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Amalia und Lorgen,

oder

Die geſchwatzigen Leipziger Junge.
Magde.

Ne.ò.

prun—

Je

ĩ
z malchen. Jhre kleine Dienerin

b 95.

)e hiin laufen? Kann man nicht das—D—Gluck und die Ehre haben, ein paar Wortgen mit
Jhnen zu ſprechen.

Lorgen. Eluen rechten ſchonen Dank, mein
allerliebſtes Jungfer Amalchen. Nehme Siees
lanicht uübel, daß ich ſo eilfertig thue, ich ſoll
meine Mesdemoiſelles bet Geldreichs anmelden, jee
doch ich brauche auch eben nicht zu eilen, melne

A Heree



a Herrſchaft weiß doch zu Hauſe nicht, wenn ich ab
J geſegelt bin, die Madame hat es inir ſchon heute

21
fruhe bei dem Kaffee geſaget. Es iſt mir doch

recht angenehm,daß ich ſo unvermuthet, das ſchönee
Amalchen zu

ĩ mand einen Thaler ſchenkte, es ware mir nicht ſo

lieb. Mein Sitrgen, ich kann es ſagen, ich ma
che mir eine rechte Luſt daraus, nun, wie gehet ct

denn ſonſt?
Amalchen.. Wer nur recht geſund und auf—

geraumt ware; ich bin gar nicht recht zu ſprechen.

Lorgen. Aber ich dachte es nicht, man ſicht

den ſchonen Amalchen keine Noth an.
Amalchen. Spaſe Sie nur, loſes Madchen,

ich dachte, ſie ſabe esmir an, daß ich blaß und

elend ausſahe, ſonſt hatte ich Backelgen wie die

Borſtdorferapfel ſo roth, itzt werden mir alle Ro
cke zu weit und wollen nicht am Leibe bleiben, ich

bin gar nicht das Madchen mehr, das größte Elend

iſt es vor uns, daß wir itzt ſo ſchlank gelnn und

keine niedlichen Reifenrocke mehr. tragen durfen.

Loraen. Ja, meine artige Puppe, niemand
i als uns geſchahe damit der großte Poſſen, die

Kaufmannſchaft hatte vor uns bitten ſollen, abet

1

J

baariẽt

n es iſt nicht geſchehen, ich wundere mich noch im
S

mer deßwegen, da wir doch faſt ihre beſten Kun

J

den ſind, und beinahe alle unſer Geld zu ihnen in

die Gewolber vor Staat tragen, warum ſind wit

ſo unartig und wenden alles an die Lumpen, wenu

4 Pfennig da, und nit unſern Kleidern konnen wit

als
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alsdenn nichts anfangen; nein, hinfuhro will ich
nicht mehr alle Groſchen an Staat wenden; jzu—

mal.ſ da wir ißt aanz ſchlank gehen muſſen.
Amalchen. Dieſes iſtvorhei, und ſeit ao. 1050.

ſind wie ohne Reifenrocke gegangen, es war unskein Ueberrock unbequem, itzt aber ſchlendern fe
uns etwas um die Fuſſe herum, wir ſahen auch
noch einmal ſo anſehnlich und hubſch darinne aus;ißt, torgen, ſehe ich nicht anders aus, als wie der
Pfau ohne bunte Federn, ich bin mir recht ſpin—

nefeind,imwarmen Sommer war es uns ſchone
luſtia

an die Fuſſe, keine Hitze war uns beſchwer—
lich. Jm kalten Winter hielten ſie die rauhe
Kalte ab, und wir konnten auch ſonſt weit beque
mer gehen. Wenn ja ein junaes Madchen von ei
nem wilden Monſieur uber den Tolpel war geſtoſ—
ſen

worden, daß ſie ein Affectionskindgen kriegen
ſollte, ſo konnte man es nicht gleich ſo leichtlichſchen,

daß ſie den vierbeinigten Schritt gieng. Diedummen Vetteln wollten nicht ſehen laſſen,daß ſieſhwanger waren,
man itzo nur ein paar Butterbammgen, oder einBrodriudgen

zu viel iſſet,ſo heiſſet es gleich: Jchdenie immer, die Jungemagd iſt dicke und ſchwanger;
nan ſeht nur, was ſie vor einen dicken Bauch hat,ſie

wird zu viel genaſchet haben, und was dergleihen Scherzreden ſind, die muß man aleich auho—
ten, je nun, ein Kind iſt beſſer, als ein Kalb,
ts lauft den Bauer nicht in Weitzen.

Lorgen. Je ja wohl, da hat ſie wohl recht:
keulichaße ich ein bisgen Rettig, und trank ein,

A3 mal
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1e em, eut s elehete mir den Leib ſo ſez—

daß ia mich aufſchn. ren mußte; Herr Wolluſtliug
repollte raich vejuhie.i, ob ih ſchwanger ware, aber ich

lief ſoet und jhmiß die Schieiheſtube zu, daß die

Fenſier klurten, Here Wollunling aber ſchieltt
mijr durune Scheiben narh, Es iſt zu bedauert,

Aninl,en, danener keine Kommoden tragen kon

nen, nuehie jann mich giehr verdrieſſen, als wenn
mich jeorilen Monſieur Juchhe mit dem ſchlan
ken Leibe und laugen Rockaen reriret; oder wenn
mith unſer Laclei Tappinsmuß mit den Korſeit he

chelt; gleichj als wenn wir.in uuſern niedlichen

Junaemagdputze nicht ebenſo ſchone wie zuvor

ausſäh.n.
Amulchen. Sie hat recht, mein ſchones vr

gen, hier heiſſet es: Wer den Schaden hat,
darf

vor den Spott nicht ſorgen. Aber ich denke in

meinem Sinn: Lacht ihr Spotter, wer weiß, wer

euch wieder einnial auslathtz denn wer Verſtand

hat, thnrt es auch nicht, ein jeder Menſch hat gnutz

au ſich zu verbeſſern: ich habe ſchon viele Leute er
lebt, denen es im Alter zu Hauſe und zu Hofe ge

kommen iſt, was ſie in der Jugend eingebrockel

haben; die Menſchen ſind der Veränderung un—

terworfen, es iſt ohnedem nichts Beſtandiges in

der Welt, von zeitlichen Gutern und Staate.
Lorgen. Ja, wenn ich daran gedenke, wie es

mit den Moden und Putze gehet, ſonſt truge ich ei

nen ſchonen Reiſenrock, von den allerſchonften Ame
rikaniſchen Zikze, und das Fiſchbein dazu, war

ſe

dicke wir ein VBaßreifen wenn gleich zehen beladem
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Wagen waren druber weggegangen, ſo wurde er doch

wohl ganz geblieben ſeyn; unten herum hatte ich

tine goldene Treſſe einer Hand breit rum genehet,

das putzte recht, und noch oben druber eine Grosde
tourne Falbel, ich habe allemal etwas apartes vor
andern Leuten haben muſſen; und dieſer Staat ko
ſtete mich damals nicht viel; ich diente juſt bei
Herr Habevielen, einem reichen Kaufmanne, den
Zitz gab mir unſer Diener, Monſieur Frolich auf
der Treppe, das Fiſchbein brachten mir die Jungen
aius dem Gewolbe zum Spaſe, und da ich einmal
den jungen Herrn, da er die Sauerbrunnenkur im
Barten brauchte, das Bette machte und bei ihm
wachen mußtr, ſchenkte er mir die goldnen Treſſen
darzu. Siehet Sie,ſo wohlfeil koſtet mich mein
Anzug.. Den Grosdetour habe ich ſchon lange lie-
ben gehabt, und ich kriegte ihn einmal von einem
alten. Hanmburger, Kaufmanne, Herr Tandelzuen,
der bei uns logirte und.ſich in mein ſchones Geſich
le verliebet hatte. Jch ſollte ihm nur ein einziges
Naulgen davor geben, ich hatte es aber nicht ge
than, und wenn er ſich zerruppt htte, wie ein Pa
iechaber, nichts iſt mir mein Tage ſo ſauer:vorge
kommen

als Greiſe, die ſich nicht mehr
zum Amour

nachen ſchicken, Maulgen zu geben, ichweiß nicht
wie es laßt, wennuhs. 7o. go. jahrige Manner
koch wie die zungſten Kerle thun und lappſchen wol
kin. Neüt; Alt zu Alt, Jung zu Jung, ſo ſchi
ket

es ſich eben ſo abgeſchnrackt laßt et, wenn ein
enger Kerl eine alte Frau nimmt, der gange End
weck des Eheſtandes witd bei ſolchen ungeſthickten

A Ehen4



—Ê Ehen hintangeſetzt. Jch konnte keinen abgelebttt
alten SGreis bei der Hand aus Liebe angreifen, ge

ſchweige denn nehmen; dieſes ware mir faſt nich
moglich, einen artigen jungen Freyer davor, de

was gelernet hat, ünd zu leben weiß, und ſich ü

den Eheſtaund ſchicket, mit tinem braunen Haarn
braunen, ſchwarzen oder blauen Barte, der ſu
ſtellen tann, der aufrichtig iſt, Geld ehrlich verdi
nen kann, in Stock und Degen gehet, ſo wo
liebt meine Seete, Amalchen, nicht wahr, ſo ci
Pufgen wunſchet Sie ſich auch?

Amalchen. Freilich, das kann ſie ſich einbib

den, wenn es nur nach meinem Wunſche giensl
ſolche Pufgen ſind etwas rar, Modefreyerſin
nicht ſelren, wenn ich aber. einen vornehm
Monſitur erwiſche, der etwas gelernt hãt und mill
ernahren kowin, Lorgen, der mich ernahren kann
denn die Zeiten ſind gar zu ſchlecht und wie elend
nuſſen doch arme Eheleute leben, ja, wenn di
Zeiten nicht ſo Geldarm und nicht alles noch

ſ

theuer ware, ſo nahme ich mir in vierzehenTag
ein redlich Pufaen das mir gefiele, aber bei itzige
eiſernen Seiten gehet es nicht an, wenn ich abil

etwa einen reichen Liebſten erwiſche, er mag nub

Geld haben oder zum wenigſten nur ſeinen Untth
halt verdienen konnen, und der kein Lockerhof
kein Saufaus, kein Brandweinfaufer, kein Pro
ſeſſionsſpieler, kein Faullenzer kein Verſchwen
der kein Flucher und Schworer iſt, ſo will ih
mich gewiß ſo niedlich wie meine Mesdemoiſellei
tausputzen, und mir recht ſchonen Putz mache

laſſen.
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laſſen. Meine Jungfern kutzeln ſich itzt, es iſt
tin Geſchnickere und ein Jubiliren, daß ich mir
nicht wie ſie den Kopf friſiren laſlen, noch ein Mo—
denachtzeug

tragen darf, vielleicht trage ich es noch
mit der Zeit, vielleicht wird noch was aus mir,kenn

wenn ich mich im Spicgel beſehe, ſo ſche ichſo ſchon wie des Burgermeiſters von Krummdorfkeine Tochter aus, wer weiß noch wo Haſe lauft,
meine Jungfern mogen immer ſchnickern und vor—
nehme ihun; ich bin auch, wie ſie, aus Erde, obie gleich reicher ſind, ſo ſind ſie doch auch wie ich
Erde; und werden auch zuletzt wie ich Erde, ja

venn die reichen Leute daran dachten, wie klug
vürden ſte werden und des Armen Noth ſich zuHerzen

gehen laſſen Man findet noch vernunfti—Ke
und barmherzige Reiche, ob gleich meine Jungſern ſich einbilden, zu ihnen wäre ganz was anders,ult zu andern Menſchen iſt.
Loraen. Sollte man es doch nicht denken,

nein, ihre Jungfern haben keine Urſache, ſich vor
andere Kreaturen zu halten, nein, ſie haben garkeine

Urſathe ſich uber die galanten Leipziger Jun—Amagde
zu moquiren, es iſt bei ihnen lauter gewungene
Schonheit, Kleider machen Leute, wennunſer

einer ihre Kleider anzoge, die wilden Jungefelen
liefen fich die Schuhſohlen nachdie

mehreſten vornehmen Madchen ſehen eben3
ſchon aus, und ſind nicht allezeit die Schonſten,ihee

Mannſellen die ſehen im Geſichtekeſo
wie die Quitten, von Biezchen kann ichtichto

ſagen, wenn ſie die Knochelgen nur nicht

ſo
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ſo blos machten und nur nicht im Gehen und Re
den ſe affertirten, auch mit denen Wendungen ſid

nicht ſo ſehr zierten, denn naturlich ſchon bleib

doch ſchoner. Ohnlängſt ſahe ich ſie Beide, mit

einander in der Srimmaiſchen Straſſe, zum
Beſt—

che aehen, ich konnte mich nicht genug uber die gro

ſen Rcifen ike und uber die Friſur und Verjf

rungen
der Kopfe wundern, bald ware die Gaſf

E
nicht breit genug geweſen und jede Miene ſo ßſ

J mit denen Augen und Munde machten, ihre Re

idetden zu geſchweigen, lies denen Vorbeigehendel
deutlich bemerken, daß Hochmuth und Stolz be

ihnen Poſto gefaſſet, und ſie ſich einbildeten ande

re Menſchen wären gegen ihnen um die Helft

ſchlechtere Kreaturen, da es doch kaum, und vl

weiß
konnte ans getragen haben, wenn man ihre Vel

ſt Alh V  ehßatte unterſuch—

ſ

J

dien e und tugent n en orzug
ſollen. Es iſt andem manche vornehme und ct

che Leute ſind entſetzlich hochmuthig, man
moch

wlſeimmer die Sanften, Kutſchen, Straſſen, H

EStubenthuren, die Allee, und die Gange in
J

Garten etliche Ellen. weiter machen laſſen ;z
edl

ſchone Lindenaller, die in den vergangenen
ſiebtn

dehalbjuhrigen blutigen und ſchweren Kriege,
aul

u
ESe gan ſehr verderbet worden iſt, mochte man nun

i

mit vielen Stuhlen, Banken und Gelandern vel

zieren, damit ſelbige das ſchone Geſchlechte in teif

zig
wirder zu ihren Sammelplatze beſtimmete,

in der Wahl folgen, und welche geputzte
Geſchoſ

ß
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ſe wurden ſich nicht daſelbſt bei ſchönen Sommerta—
hen zeigen, ich ſelbſt, Amalchen, wolte mich wie eine
Puppe rausvutzen, denn dieſes muß doch wakr ſeyn,
die meiſien Jungemagde und netten Kochinnen be—

ſchamen den arößten Theil der Leipziger Junafern.
WBir ſehen weit geſunder, wie Milch und Blut,
nach der Mode zu reden, wenn die wilten Jung—
geſellen nur ein Bisgen unſern Hals antehen und

erblicken konnen, der wie ein gefallener weiſer
Vinterſchnee ausſiehet, ſo ſind ſie ſchon in uns
auf funf Jahre verliebt, wir haben meiſtentheils
ſchonen proportionirlichen Vorrath, artige Mienen,
kelaſſene und witzige Reden, Grubchen in Backen,
weiſe Zahne und funkelnde Augen, der Mund iſt
wie eine Koralle und Rubin, ſtets faſt weiſſeBtrumpfe

nnd unſere Fuſſe ſind ſo knapp und artig
ls es nur moglich iſt, davor kriegt auch der Echuſter Knieriem faſt die Helfte unſers Lohnes, und
bald

hatte ich das Beſte vergeſſen, utſere Gemu—
ler ſind ſo aufrichtig, daß Niemand, ja keine Na—

J

lion unter der Sonne uns darinne gleith ſeyn wird.
vn dem einzigen Stucke haben wir Urſache, denLipziger

Frauenzimmern den Vorzug zu gonnen,daß
fie weiſſere Handgen und Arme als wir haben;ber
was machts? ſie thun keinen Finger ins kal

k Waſſer, und waſchen ſich alle Abende mit Waſch
JJ

bveſſer

und mit Wohlriechenden Seifenkugeln, wir
Aungemagde und Jungfermadchen aber muſſenſheuern

und 'boknen, ſolche Bohnenkothen machenuns
ofters rauhe Hande, wir muſſen auch ziemlihe Krafte brauchen che ſie nach dem Geſchmacke

der
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der Madamen wi die Spiegel funkeln, wir muſ
ſen auch kehren und waſchen und im kalten Winter
ſpringen uns die Hande auf von der Kalte und

Lauge, zuweilen beſchmutzen wir uns auch die nied
lichen hande mit dem Holzreffe, Sie weiß es

Amab—

chen, wie oft ich Holztragen muß, doch dieſes ſcha—

det unſere naturlichen Schonheit nichts, denn

wenn wir ſo bloß, wie unſere Jungfern um den

Hals giengen, ich dachte, wir giengen ab, wie war—

me Semmeln, wenn ich meine niedlichen Bruſt
gen anſehe, ſo habe ich meine Freude druber, wit

ſie, wenn ich Odem hole, ganz artig ſchwellen. Jch
dachte, wenn ich mir das Halstuch abſtecken und

die Biezelgen bloß machen wollte, MonſieurSpaß
zu und Monſienr Wildfang wurden ſie ſelbſt ſehen

wollen, ſo wilde ſind ſie.
Amalchen. Es konnte ſeyn, narriſch genug.

Wenn gleich manche ſich ſtellen, als waren ſie ſo

ernſthaft wie Kato, ſo wollen ſie doch
mannichmal.

wie Venusſglaven ſpaſen und lappſchen, es
mag

ſich ſchicken oder nicht, ich ſtecke mein Halstuch ft
ſte zu, ſo bleibt ſolche Schockerei weg; ſolch Tan
deln iſt nichts, darzu bin ich verdorben, denke ſit

nur Lorgen, wie es mir vergangenen
Sommet

gieng, ich will ihr ſo ein Schnorkelgen erzahlen.

Es war des Nachts im Sommer, da pochte
noch

Monſieur Juchhe um zwolf Uhr an das Haus an.

Jch wollteſchon einſchlafen, und hatte mich ſchon

ausgezogen, ich konnte nicht das Halstuch
finden

und wenn'ich mich zerruppt batte, und mußte in

bloſen Bruſtgen ohne Halst chnt der Nachtlam
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de hinunter gehen, und aufmachen. Der wilde
Monſieur Juchhe ſahe mich an, und indem er mich
ſtarre anſahe, loſchte ermir die Lampe aus, undtnetſchte much ſo entſetzlich hinter die Hausthüre,
daß ich ſelbſt uicht wußte wie mir geſchahe, nun da

dar Monſieur Juchhe gleich fix, und verſprachmir
die Ehe, wie es Modefreyher machen, ich mußte
nich recht wehren, daß er mich los lieſſe, es iſt einuckerer, wildec, wolluſtiger Jnnggeſelle, ſonſt brach—
le

er mir immer gebrannte Mandeln zu naſchen
nit A.

De, wenn doch ſolche junge lockere Meſſieurs
in das Alter gedachten und nicht ſo ſehr lockerten
ind Geld verſchwendeten.

Lorgen. Je was ſie mir ſaget, ſo gefallt es
nir! ſie konnte mich bald verliebt machen, an Ge—legenheit

fehlts mir nicht, Viertelſtunder- und Mo—

d

befreyer
habe ich genug, ich mache mich aber mit

gieis rar, bie ein Nehmer kommt, zudem ſcehe ich
ſhön

aus, roge ich vollends Kondoutchen und Ädri—

M

nen, Saloppen und Schlumper an, ſetzte ein
iachtzeug, eine Moppohaube, ein Drehrad oderlin Negligee, verzierte den friſirten Kopf und Buknmit

bunten Bouquettern und Modeſultaininnen,achte mir Ohrenringelgen und Bommelotten ein,hat
einHalsband um, zog eine Kommode, oder ei

keu ſechs Ellen weiten Reifrock und ein niedlichesppetitsrockgen
mit einer ſilbernen Treſſe an, banke

Armbandergen
um, und ſteckte ein halb DutzendAinge

an die Finger, und machte mir halbwegeine bloſe Bruſt, ich dachte, die halbe Stadt liefenir nach. Aber das Kerlgelaufe und Gelappe mag

ich



ich nicht. Man iſt alsdenn nicht ſein eigner Herr,
es giebt ſtets Verdruß, man ſoll mit keinen Men—

ſchen ſonſt freundlich reden, keine freundliche Mie—

ne machen, und wo man geht und ſteht, ſtecken dit

Kerl im Kopfe, nein, ſo zu leddeln uno zu lappſchen

iſt meine Sache nicht, ſtets mit Mannsperſonen

auf den Straſſen zu rennen, dieſes iſt nichts vor

meinen Zaſtand, zu Venusdienſten bin ich verdor
ben. Aau vornehiner Stellung mangeit mir cs

nicht; in reden gebe ich denen vornehmſten Frau—

enzimmern nichts nach, ich wollte wohl aewiß
dasb

Pra behalten, meine Mienen muſſen denen Leuten

in die Augen ſtechen, komplimentire.ntann ich wik

ein Hochzeitbitter. Meine Jungfern haben einett

geſchickten Sprachmeiſter, und da habe ich
auch

Franjzoſiſch parliren lernen, ich kannes ſo zierlich,

wie eine gebohrne Franzoſinn ausſprechen, meint

Madame und meine Jungfern loben mich ſelbft

auch ſchnappe ich alle lateiniſche Brocken auf, wenn

zuweilen ein Floſkulgen geſprochen wird.
Tanzen

kann ich wie eine Theatertanzrin, und ſpiele
einen

Fus wie der Tanzmeiſter im burgerlichen
Edel—

manne bei dem Moliere. Jch kann auch
einen

geſ.hickten deutſchen Vers machen, und zwar
gleich—

ohne mich lange zu beſinnen, denn ich habe
einmail

bei einem Poeten gedienet, der konnte die gang

Welt in Verſe bringen: uud konnte Feau und Mann

zuſammen reimen; beleſen bin ich auch, denn
meiut

Jungfern haben viele deutſche niedliche Buchet.
ato

Die Tauſend und eine Nacht, die Jungferana
mie, den deutſchen Ovid, und den

Mußtanumund

Venel



S )o(c 15

Venette kann ich bald auswendig. Die ſchone Ma—
gelona, den Finkenritter, die ſchone Meluſine, den
Eulenſpiegel, den Reinicke Juchs, und ganze Scho
ber Schumperlieber habe ich auswendig gelernet;
wenn ich ſinge, muſſen ſich die Nachttaallen, die
kerchen

und alle Virtuoſen vor mich verkriechen, ich
kun trillern wie eine Operſangerin und wie eine Hey
delerche wirbeln, warte, ſie, Amalchen, wenn ſie mich
biſuchen wird, ſo ſoll ſie, mich ſingen horen. Was
ich mit meinen Augen ſehe, das konnen auch mei—

ie Hande, ich will inNahen, Stricken, Waſchen
ind Platten faſt alle Frauenzimmer ubertreffen;
die Haushaltungs Wiſſenſchaften, Kuche, Kinder—
icht, Geldſparkunſt, und wie ich einmal meinen

Nann und Geſinde halten ſoll, verſtehe ich trotz
üner die zwanzig Jahr hausgehalten hat. Jn
Gtaat da kann ich mich ganz ohnvergleidnich fin—

len,ich ſehe es gleich was neue Mode iſt, und wenn
knkleidet. Spielen kaun ich auch, nun daraus
lache

ich nichte, wenn ich es auch nicht konnte, es

klein elender Zeitvertreib, ein Lhombre und Quairilkſpielte
ich nun ſchon ſo zuweilen mit. Beſon—

derein der delikaten Kocherei, will ich dem vor—
lehmnſten

Koche aufzurathen geben, denn ich habe
kihr

vleles aus denen ayprobirteſten Kochbuchern be
kiffen,

und mit Gebratenen und Geſottenen kann
W noch geſchickter umſpringen. Parliren, flatti—
im,

inſinuiren, komplimentiren, ſpaſiren und ſcher—
len,

ſollen mir meine Jungfern nicht ſo geſchickt
liſſen;

ich kann die Komplimente, wie die Schnei
htr

die Flecke ſetzen, und bin wie ein Komplimen
tirbuch.
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tirbuch. Summa Summarum,, ich laſſe mir nichtt
nehmen, und gebe keiner, nichts nach, und wenn fit

J aus Curopa herkame, denn in Afrika bin ich gewe
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ſen. Wir verlaſſen unſer Bier mit auf die Gaſſt,

J das hat mir die Frau angeſchlagen, darbei habe ich

mir etwas Geld geſammlet, ob mirgleich die Fuſſt

J ziemlich mude vom Kellerrennen manchmal aewor
J den ſind. Mein Trinkgeld habe ich in der Ladein

J Beikaſtgen. Ordnung muß ſeyn. Von Jauſt

u kriegeich auch noch etliche Hundert Thaler, ſie weij

es ja, mein Vater iſt ein Burger und Caſtwirth
J zur kalten Gans, was will mir fehlen, weun wilt

t5

J

uns nnr noch, Amalchen wie ſonſt putzen durften
in da wir ſo dickpauſchlicht wie die ſtolzen Pfane auf

den Leipziger Straſſen einhergiengen, itzo ſehenwik

ſo ſchlant wie die Haſelſtauden aus, aber
ſchlaul

4
laßt auch ſchon, und obgleich meine Jungfern ubet

meinen ſchlanken Anzug ſchnickern, ſo thue ich,als hoöt

te ich es nicht, ich ſehe manchmalwie ſie mit Mon
ſieur Silber: egen ſpaſen und ſchockern, je was gehlb

J mich an, was mich nicht brennt, das darf ich nichtloö

1 ſchen. Zuweilen kom: Monſieur Goldweſte, Monſieu
1 Jungſchon, je da iſt es eine Frolichkeit und ein Zie

ren, da wiſſen ſie nicht, wie ſie ſich die Kopfe ſol

len ſchon genug friſiren laſſen, und welche Farbt

die Leibergen zieren ſoll, da fragen ſie mich wohltit
Dur end mahl, meine Jungſern, ob ſie ſo recht ſchon/

recht gepunt, recht artig ausſahen, ob ihnen
die

Pantoff. lgen oder die Schuhe beſſer ſtunden. Wenn

ich ein Ceſyrache davon drucken lieſſe, ich
kriegtt

 ô

 ν

l

J

vor jedes eiuen Guloen, blos der Raritat wegen,

2 zit
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ie Junggeſellen kauften es wie warme Semmein.
Aber bei Herrſchaften muß man ſehen und auch
iicht ſehen, horen und auch nicht hören; man muß
ich einfaltiger ſtellen, als man iſt. Gedanken ſind
zollfrei. Davor denke ich meinen Theil.

Amalchen. Jch mache es auch ſo, des Putzens
degen grame ich mich nicht, nein, ich ſchlage mir es
lleich aus denSinnen.Wenn ich ſonſt wollte pauſch.
icht ausſehen ſo wollte ich mir nur eine Wulſt zu—
echte machen und ſolche mit Hobelſpanen ausſtop
en, das Dingelgen ſollte ſo leichte wie ein Fleder—
viſch ſeyn, nur die Mannsperſonen durften mich
iicht angreifen, denn das Hagelsding kniſtert und
lnaſtert

ganz entſetzlich. Vor dieſem, da Olim
ſoch lebte, hat man es auch ſo gemachet, zum we—
nigſten wenn man eine Wulſt tragt, ſo ſchlumpern
doch

die Rocke nicht ſo ſehr um die Fuſſe rum, und
ſteichen nicht ſo ſchr an die weiſſen Strumpfe an.

Lorgen. Hore Sie nur, Amalchen, wennhomir ſo eine Wulſt machen lieſſe, oder auch ſelbſt
huchte, ſo lieſſe ich mir dieſelbige mit Mannsvolk
indStudentenpremeſſen ausſtopfen, die ſperren und
blauſtern

wie Staudeuſallat, und ſind ſo leichte,wie
der

Wind. Jch habe dergleichen eine ſolche Menge,
kaß

ich alle Leipziger Jungſer- und Jungemagde
damit

verſehen wollte, ja, eine ſolche Auantitat habe ich; Hanngen, die bei Felſenbeins dienet, die
technete mir es ohnlangſt aus, es machte ein Fa—
üit, das ſie nicht konnte fertig werden. Jch ma—
he

mir aus den Kommoden und Reifenrocken
nichts,

wir ſchlanken Jungemagde ſehen uoch ein
B mal



putzen und verzieren. Genahete, koſtbare Halstu
cher und Schurzen, Spitzen die man zerblaſen
kann, den weiſen Hals voll Perlen, goldner Ket
ten, oder Halsbande, propre Hauben, mit Bou
quettern, und Schleppen mit goldnen oder ſilbernen
Treſſen verbramet, ſchone Taffetkleider, luſtige
Appetitsrockgen, welche kaum bis an die knappen
Wadgen gehen, nette Strumpfgen und Pantof—

felgens, klare Hemdgens, ſchone Modebandergen,
unſere geſtickte und mit Gulden und alten Thoalern
geſpickte Geldtaſchen an der grunen Seite, ſilbernt
Fingerhute, Nadel und Schwammbüchsgen, und

wer recht galant leben will, unſere ſilberne Minu
tenuhr und Etui in der Ficke, ſo macht es Henti
ettgen, das ſehr vergnugte Nathermadgen, wit
konnen es ja auch ſo machen, wir muſſen eben faſt

ſo viel, bei vornehmen Leuten, mit unſern Fingern
ſtochern, als wie die Nathermadgen, ſehe ſie nut
wie ich mir den Finger zerſtochert habe, hatte ich

nur eine Minutenuhr, mein Sirgen, ichſahe al
le Stunden darnach. Was fehlte mir denn

da?

da ware der Staat beiſammen.

Amalchen. Ach, Lorgen, wemn ich ſonſt vor
nehmer werden wollte, ſo wußte ich ſchon wie icheb

machen mußte. Jch durfte nur auſſer Dienſtege
hen, und alleine ziehen. Jch konnte allerhand an
fangen, Hauben und Kopfzeuger ſtecken, Putz ma
chen, Spitzen ausſtechen, Platten geken, Klareb
nahen und waſchen, da konnte ich alles, Kontouche,

Reil
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Reifrock und Saloppe tragen. Was meinet, ſie,
toraen dazu?

Lorgen. Neiu, Rein, dieſes ware nichts vor
meinen Zuſtand, jedoch See darf ſich eben nach

mir nicht richten, denn die Lute ſind nur ſpöttiſch
dabei, man kann ſich ohnedem nicht genug vor bo—
ſen Maäulern huten. Es heißt flugs: Seht doch!
je ſeht doch! die und die iſt vor ſich gezogen und
macht Putz, ſteckt Hauben und Kopfzeuger, macht,
Schleppen, nahet und waſcht, oder das und däs, ſie
licht Spitzen aus, ſie. hacket Taffet aus, friſiret
Frauenzimmer, nahet Mahlernath und Oberhem—
den, und was dergleichen mehr iſt. Sie muß gewiß
tinen Freyer haben derſie hält, und wenn das alles
uüicht iſt, ſo ſprechen ſie wohl gar: Ja es iſt eine
Reuble, ſie macht mit, dieſes wollte ich nicht ger—
ne von mir geſaget haben. Zins, Koſtgeld, Kon—
vbuchen, Kopfzeuger oder Wienerhauben, Waſche
indhubſcher Anzug, gut Eſſen und Trinken, des
dages zweimal Kafee mit Sahne, ein fein aus—
neublirtes Stubgen, das alles koſtet Geld und
iicht taube Nuſſe. Ehe man Kunden kriegte, konn
eman ſeine Magdelottgen alle dabei zuſetzen, und
venn alles fortgetragen, mußte man endlich armeRitter inElendsfette backen. Nein, Lorgen, lie-
ker chrlich gedienet, die Fuſſe unter des Herrn Tiſch
her nicht ins Bette geſteckt, das iſt allemal profi
ubler, es ſind ohnedem ſehr ſchlechte Zeiten, nein,
G diene noch, ich ziehe noch nicht oor mich, bis
ih ein Mehmer findet,alsdenn ziehe ich aufs lan
J Jahr.

B2 Amal
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Amalchen. Ja, ja, Lorgen, bleibe ſie bei der

Gedanien, denn man macht manchmal die Rech

nung ohne den Wirth, und wenn man denkt mal
ſtebet noth ſo wobl, muf inanallemal zaſehen, daj

man nicht fallt Jeh mags nicht probiren, man
cher gluckt er, waucher aber nicht; und alsdenn if

es lacherlich wenn man wicder dienen ſoll; vein, id

gehe lieber in meinen knappen Korſettgen, und he

be zu eſſen und zu trinken, als daß ich in Konton
chen gehe un.d muß mit hungrigen Magen heru—s

ſpaziren, die reichen Leute moquiren ſich ohnedes

gleich, uber der armen Leute Hoffart, gleichwob

wenn ſie ſchlecht einher gehen, ſo ziehen ſie die al
men Leute auch durch die Hechel, elende Sitten
wir konnen doch nicht alle reich ſeyn, wer wartet

und dienete denn ſonſt den Reichen? doch giebt
auch noch tugendliebende und wohlthatige Reiche

die ihr Vermogen zu der Hulfe des Nothleidende

und des Bedurftigen gebrauchen und ihre Reichtht

mer zum verganglichen Stolze und zur eitlen Prack

nicht mißbrauchen. Wer doch wußte, wo ſie wo

ren? Horche Sie doch, es ſchlägt ſchon Zehen, a

nun muß ich gehen und meine Mesdemoiſelles a

melden; ei, das heißt geklatſcht.
Lorqgen. Wir haben recht lange mit einqnde

geſchwatzet, meine Frau wird recht keifen, daß
i

ſo lange weg bin. Meine Mamſells wollen
l

Prachtens Jungfern heute ihre Viſite machet

Jch denke immer der junge Monſieur Pracht wir
Jungfer Henriettgen nehmen, ſie konnen recht freus

lich mit einander thun. al
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Amalchen. Meine Frau wird nun wohl eben
nicht keifen, denn itzt fitzt ſie am Putztiſche und der
Friſeur Monſteur Faſſong iſt kaum mit den Kopf—
friſiren fertig, meine Frau iſt ſehr eigenſinuig, die
Haare muſſen nach ihrem Sinne friſiret ſeyn, ſie
beſiehet ſich ein Dutzendmal im Spiegel, ehe ſie fer—

tig wird. Monſteur Faſſong ſoll ihr den Kopf al—
lezeit a la politique friſiren, Lorgen, es iſt zum
Lachen manchmal. Aber nun muß ich lauſen, ich
ſoll zwei Kannen Wein in der Petersſtraſe bei Herr
Freundlichen holen, dieſes iſt meiner Frau ihr Leib—

wein, und es iſt wahr, er iſt noch einnmal ſo gut
vor das Geld wie anderwarts.

Lorgen. Es kommt alles auf den Appetit, auf
die Geſellſchaft und aufdie Einbildung an, freilich
iſt ein ganz entſetzlicher Betrug mit dem Weine,
freilich ſollte die Obrigkeit die Weinverfalſcher um
brav Geld ſtrafen, damit die Leute doch vor ihr
Geld auch unverfalſchten Wein kriegten, der ge—
ſund

zu trinken ware; von welchen die Geſundheit
ldeſtarket und nicht vermindert wurde. Difi.
Nimmt ſie denn kein Gebackenes darzu mit?

Amalchen. Jch gehe in die Banke und nehme
Vandelbretzeln

und Kuchen mit.

—S—denken, komme ſie auf den Abend ein bisgen auf
den Markt, oder an die Hausthure, denn wenn die
Vrau und die Jungfern zu Gaſte bleiben, gehe ich
Rwiß gaſſatiren, der Herr iſt heute auch mit zu
Gaſte, da werden ſie ein Hoppgen aus den vollen
Weinglaſern machen, ich werde wohl heunte Nacht

B9 vier
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vier Kannen Thre kochen uauſſen, che ſie wieder
nuchtern werden. Wenn wir doch den Wein nur
hatten, den die Reichen verſchwenden, und zuweilen
ubermaßig zu ſich nehmen; wir wollten uns eine

rechte Gure thun. Nicht wahr, Amalchen! ſie

tranke anch mit.
Amaichen. Jch darf eben nicht viel Wein trin

ken, Bier davor, ich habe obnedem wallendes Blut,
und ein auter Trunk Merſeburger Bier bekommt

mir ebenſo wohl, ais meiner Herrſchaft ihr tagli
cher Wein, die Madame, laſſt mich in den Wein
keller gehen, und volle Flaſchen bei Tiſche zu trin
ken herauf holen, je da konte ich ein Hoppgen ſchlu
cken und manche Flaſche ausleeren, allein ſelten daß

ich ein Giäsgen trinke, ich nippe nur, wenn ich ja
einmal Wein trinken muß, junge Muadchen muß
ſen nicht wiel Wein trinken.

Korgen. Nein, ich kann ein Noſel ſuſſen Fron
tignac vertragen, ich habe eben kein wallendes Blut,
jedoch trinke ich liebtr ein halb Dutzend Taſſen
Sahnenkafeeund befinde mich dabri geſund. Mein
Sirgen nun muß ich gehen, bei meiner Ehre, es

iſt ſchon bald ein Viertel, wie die Zeit eilet! Lebt

Sie wohl. Mache Sie ein ſchon Komplimentan

ihre Kochin. Komme Sieauf den Abend ein bisgen

gegen Neunen an die Hausthure, jht iſt Mon
denſchein.

Amalchen. Gewiß verſpreche ich es ihr nicht,

denn ich muß heute das itzt herausgekommene ge
druckte luſtige Geſprache zweier Nathermad
chen, durchleſen. Wenn ich kann, ſo ſoll es g

ſchehea. Lebe Sie indeſſon wohl. Kunf
tig ein Mehrers.
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